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Seit ftarî abgenußt tourbe. Au,cß bie buntlere garbe ber
§erbftßoIjpne ift auf biefe SRaffenroirtung prüdpfüßren,
ba bie geßroänbe an unb für ficß überaß bie gleite
gelbtit^e braune garbe befißen.

2Bir fommen p ber groeiten geßenart, ben ißarero
cßpmjeßen (gig. 3 P). ©iefe befißen meift plinbrifcße,
ober fiumpffantige, feiten faferförmige ©eftalt. Sie fom=

munijieren miteinanber buret) bie etnfadjen Tüpfel itérer
SBänbe. gn ben tßarencßpmjeßen fammeln fiel) bie neu
gebilbeten ^ftanjenbauftoffe in ber gorm eineë roäfferigen,
fiärteßaltigen ©eßleimes, bem „ißrotoplaSma". gn ben

ißarencßpmjeßen finbet eine Umroanblung unb Auffpeicße*
rung fiatt. Sltan tann biefe gellen alfo p beutfeß al§
„Speicßerpflen" bepießnen.

®a§ Sarendpm tritt in ben 5RabeIf)öIgern nur feiten
in gorm non Strängen im ©runbgeroebe auf, hingegen
ift e§ ßäufig ober gar aulfcßliefjlicß oertreten in ben

üßtarfftraßlen. Söei ben Saubßöljern fommt ba§ $aren=
eßpm im ©runbgeroebe ßäufig cor, al§ p Sänglreißen
oerbunbene gellen, unb in ben SJlarffiraßlen trifft man
e§ auSfcßliefjlicß an.

®ie britte geßenart „©etereneßpm" ober „Sibriform"
genannt, geicfjriet fid^ bureß faferförmige ©eftalt, ftarl
oerbidte geßroänbe unb wenige Heine ©üpfel au§. ©iefe
gellen enthalten leine aftioenlßftanjenfäfte. gßr maffioer

Diirtbe SBaft Cambium golsteit SRart

gig. 3. SängSfcßnitt burd) ein ©efäpbünbel
eme§ einßeimtfcßen ßaubboIsbaunteS (nad) ©cßmeil).

Sau läßt barauf feßließen, baß ißnen oielmeßr bie Auf=
gäbe ptommt, bem £>oIjtörper größere geftigteit p oer=

leißen. - SJjan muß fte alfo p beutfeß al§ „©iüßpßen"
bejeießnen. ©te bilben bie ©runbmaffe bei aßen Saub=

ßöljern, äßnlicß mie bie ©racßel'ben bei ben ßtabelßöljem.
®ie Iäng§Iaufenben ©eroebe ber Saubßöljer finb alfo in
ber Siegel au§ breiertei geßen aufgebaut, roäßrenb
bei ben illabelßöljem nur ©raeßeüben auftreten. (®ie in
9tr. 33 erfeßienene SHitteilung über bie fMdorpbäume
ßat ßiefür eine prägnante gßufiration geboten.)

®ie ©efäßjeßen ftnb bei einigen ©cßlingpftanpn wie

j. S. bei ber SBatbrebe p einzelnen Strängen oereinigt,
©iefe „©efäßbünbel" ober „Seitbünbel" feßtießen fid) bei

unferen Saub* unb 9labetßöl$ern eng anetnanber; fie
bilben baßer auf bem ©tammquerfeßnitt einen Äret§ring,
al§ beffen gentium ba§ SJlarl erfeßeint. groifeßen ben

einzelnen ©ruppen oon ©efäßen laufen bie fogen. SJlarf-

ftraßlen in rabiater Stiftung oom SJtarf gegen bie Sitnbe,
unb par gibt es forooßl foleße bie ißren Urfprung bireft
im Start neßmen, al§ aueß foleße, bie roeit oom Start
entfernt eine ©trede roeit ba§ ^olperoebe bureßfeßen.
©en ©efäßgruppen feßließt ftcf) nad) außen fleinjeflige§
©eroebe an (Saftjeßen), au§ benen ber Saft unb bie

Stinbe ßeroorgeßen (gig. 3 ßz). ®a§felbe ift bureßfeßt
oon „Siebrößren" (gig. 3 S), bie pr Seiiung oon
Sflanjenfäften bienen. 3tacß außen feßließen fid) gätje

Saftfafern an (gig. 3 B). groifeßen bem Saft unb ben

fpotjteilen befinbet fid) ein jarte§ ©eroebe, in roelcßem
roäßrenb ber Segetalionêjeit ftetêfort burd) ©eilung neue
geßen entließen, ©iefe gone ant ©lamm ift alfo ber
Drt, roo ba§ .fpolj entfteßt. ©leicljgeitig mit ber 9lu§»

fdßeibung oon ^oljseßen gegen gnnen werben nad) Slu^en
Saftjeßen abgerieben, jebod) ift ba§ Quantum biefer
leßteren oiel geringer. ©a§ Sitbung§geroebe pifeßen
$otj unb Siinbe, aueß ©ambium genannt, ift alfo ber
Drt, roo ber jäßrlicße guroacß§ bes Saumftammef erfolgt
unb bamit eine gunaßme be§ ®urcßmeffer§ oom £rols=
törper entfteßt. ©ie-Slinbe, roorunter man gemeinßin
Saft unb Sorte oerfteßt, nimmt nur wenig p, roeit
weniger Saftpßen gebilbet werben unb anberfeits an
ber 5tu^enfläd)e beë ©tammeë ein fteter Slbgang oon
Sortenteilen ftattfinbet. Slucß für bie SJtarfftraßlen roer=
ben in ber ©ambialpne neue geßen au§gefcßieben, fobafj
fteß bie Sßartftraßten, ber Sergröfjerung be§ ^oljförper§
entfpredjenb oerlängern.

®ie befeßriebene ©tieberung finbet man im ©tamm=
ßotj aßer unferer Saub» unb ßlabelbäume. gn ben
Söurjeln bagegen ift anfänglitß nur ein etnjigeê pntraleö
©efä^bünbel oorßanben. Später entfteßt aber aueß ßier
ein gefeßtoffener ©ambiumring unb bamit ein äßnlicße3
Duerfdjnittêbilb wie beim ©tammßol^ SBäßrenb aber
ba§ ®idenroatß§tum bei ben SBurjeln faft ununterbroeßen
cor fidß geßt, fommt ba§fetbe im ©tammßotj unferer
Säume (eben ^erbft gänjlicß pm ©tißftanb. Seßterer
Umftanb füßrt p ben befeßriebenen ©trufturunterfeßieben
im Saufe ber gaßre§jeiten unb bamit pr gaßrring=
bilbung. — o —

Uerband$wt$en.
©eßroeiprifißer ®eroer6e»erba«l). ©te gentraßei*

tung be§ ©cßroeijerifäjen ®eroerßeoerbanbe§ teilt mit:
©er gentraloorftanb beë ©^roeijerifeßen ®eroerbeoer=
banbeê ßat in feiner ©ißung oom 2. Dftober audß bie

grage be§ 9Bieberaufbaue§ ber internatio^
naten 9Jlittelftanb§organifation befproeßen unb
roirb in feiner näcßften ©ißung beftimmte Sefdßtüffe
faffen. ®ie geroerbliößen unb taufmännifdßen Sereini»
gungen werben erfutßt, gegenüber ben oon einigen ©enfer
girmen au§geßenben Anregungen pr ©rünbung eineê
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Zeit stark abgenutzt wurde. Auch die dunklere Farbe der
Herbstholzzone ist auf diese Massenwirkung zurückzuführen,
da die Zellwände an und für sich überall die gleiche
gelbliche braune Farbe besitzen.

Wir kommen zu der zweiten Zellenart, den Paren-
chymzellen (Fig. 3 Diese besitzen meist zylindrische,
oder stumpfkantige, selten faserförmige Gestalt. Sie kom-

munizieren miteinander durch die einfachen Tüpfel ihrer
Wände. In den Parenchymzellen sammeln sich die neu
gebildeten Pflanzenbaustoffe in der Form eines wässerigen,
stärkehaltigen Schleimes, dem „Protoplasma". In den

Parenchymzellen findet eine Umwandlung und Aufspeiche-

rung statt. Man kann diese Zellen also zu deutsch als
„Speicherzellen" bezeichnen.

Das Parenchym tritt in den Nadelhölzern nur selten
in Form von Strängen im Grundgewebe auf, hingegen
ist es häufig oder gar ausschließlich vertreten in den

Markstrahlen. Bei den Laubhölzern kommt das Paren-
chym im Grundgewebe häufig vor, als zu Längsreihen
verbundene Zellen, und in den Markstrahlen trifft man
es ausschließlich an.

Die dritte Zellenart „Sclerenchym" oder „Libriform"
genannt, zeichnet sich durch faserförmige Gestalt, stark
verdickte Zellwände und wenige kleine Tüpfel aus. Diese
Zellen enthalten keine aktiven Pflanzensäfte. Ihr massiver

Rinde Bast tsindtm Holzteil Mark
Fig. 3. Längsschnitt durch ein Gefäßblindel

eines einheimischen Laubholzbaumes (nach Schmeil).

Bau läßt darauf schließen, daß ihnen vielmehr die Auf-
gäbe zukommt, dem Holzkörper größere Festigkeit zu ver-
leihen." Man muß sie also zu deutsch als „Stützzellen"
bezeichnen. Sie bilden die Grundmasse bei allen Laub-
hölzern, ähnlich wie die Trache'lden bei den Nadelhölzern.
Die längslaufenden Gewebe der Laubhölzer sind also in
der Regel aus dreierlei Zellen aufgebaut, während
bei den Nadelhölzern nur Tracheïden austreten. (Die in
Nr. 33 erschienene Mitteilung über die Hickorybäume
hat hiefür eine prägnante Illustration geboten.)

Die Gefäßzellen sind bei einigen Schlingpflanzen wie

z. B. bei der Waldrebe zu einzelnen Strängen vereinigt.
Diese „Gefäßbündel" oder „Leitbündel" schließen sich bei

unseren Laub- und Nadelhölzern eng aneinander; sie

bilden daher auf dem Stammquerschnitt einen Kreisring,
als dessen Zentrum das Mark erscheint. Zwischen den

einzelnen Gruppen von Gefäßen lausen die sogen. Mark-
strahlen in radialer Richtung vom Mark gegen die Rinde,
und zwar gibt es sowohl solche die ihren Ursprung direkt
im Mark nehmen, als auch solche, die weit vom Mark
entfernt eine Strecke weit das Holzgewebe durchsetzen.

Den Gefäßgruppen schließt sich nach außen kleinzelliges
Gewebe an (Bastzellen), aus denen der Bast und die

Rinde hervorgehen (Fig. 3 kch. Dasselbe ist durchsetzt

von „Siebröhren" (Fig. 3 8), die zur Leitung von
Pflanzensäften dienen. Nach außen schließen sich zähe

Bastfasern an (Fig. 3 U). Zwischen dem Bast und den

Holzteilen befindet sich ein zartes Gewebe, in welchem
während der Vegetalionszeit stetsfort durch Teilung neue
Zellen entstehen. Diese Zone am Stamm ist also der
Ort, wo das Holz entsteht. Gleichzeitig mit der Aus-
scheidung von Holzzellen gegen Innen werden nach Außen
Bastzellen abgeschieden, jedoch ist das Quantum dieser
letzteren viel geringer. Das Bildungsgewebe zwischen
Holz und Rinde, auch Cambium genannt, ist also der
Ort, wo der jährliche Zuwachs des Baumstammes erfolgt
und damit eine Zunahme des Durchmessers vom Holz-
körper entsteht. Die-Rinde, worunter man gemeinhin
Bast und Borke versteht, nimmt nur wenig zu, weil
weniger Bastzellen gebildet werden und anderseits an
der Außenfläche des Stammes ein steter Abgang von
Borkenteilen stattfindet. Auch für die Markstrahlen wer-
den in der Cambialzone neue Zellen ausgeschieden, sodaß
sich die Markstrahlen, der Vergrößerung des Holzkörpers
entsprechend verlängern.

Die beschriebene Gliederung findet man im Stamm-
holz aller unserer Laub- und Nadelbäume. In den
Wurzeln dagegen ist anfänglich nur ein einziges zentrales
Gefäßbündel vorhanden. Später entsteht aber auch hier
ein geschlossener Cambiumrtng und damit ein ähnliches
Querschnittsbild wie beim Stammholz. Während aber
das Dickenwachstum bei den Wurzeln fast ununterbrochen
vor sich geht, kommt dasselbe im Stammholz unserer
Bäume jeden Herbst gänzlich zum Stillstand. Letzterer
Umstand führt zu den beschriebenen Strukturunterschieden
im Laufe der Jahreszeiten und damit zur Jahrring-
bildung. — o —

llerbsnSwtZen.
Schweizerischer Gewerbeverband. Die Zentrallei-

tung des Schweizerischen Gewerbeverbandes teilt mit:
Der Zentralvorstand des Schweizerischen Gewerbever-
bandes hat in seiner Sitzung vom 2. Oktober auch die

Frage des Wiederausbaues der internatio-
nalen Mittelstandsorganisation besprochen und
wird in seiner nächsten Sitzung bestimmte Beschlüsse
fassen. Die gewerblichen und kaufmännischen Vereini-
gungen werden ersucht, gegenüber den von einigen Genfer
Firmen ausgehenden Anregungen zur Gründung eines
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„Bloc mondial des Classes moyennes" 3utöcff)attunc5
gu beobachten unb bie Sefcßlüffe beê gentraloorftanbeS
abguroarten, bet In biefer ©ache rooßl am beften berufen
ift, bte gntereffen beS geroerblidjen unb faufmännifcßen
MittelftanbeS ber ©cßroeig toapgunehmen.

Sdjroeiger. @lafermetfter=23er6a*ö. Unter bem Sor=
fiß oon gentralpräfibent fjrttî) (grauenfelb) tagte in
grauenfelb ber Serbanb fdjroeiger. ©lafermeifter unb
genfierfabrifanten gur ©eneraloerfammtung. @S rourbe
bie feit gaßren angeftrebte Regelung beS SeplingSroefenS
befprocßen, unb eS tourbe ein Reglement aufgefießt über
baS ßeßrlingSroefen im fdjroeiger. ©lafergeroerbe, baS gu=

fammen mit bem ßepoertrag einen tntegrierenben S9e=

ftanbteil ber SerbanbSftatuten bilbet. ferner befd^Io^
bie Serfammlung auf Éntrag bel SorftanbeS ben Sei'
tritt gum fdjroeiger. ©emerbeoerbanb. ®er näcßfte Ser=

fammtungsort ift ©laruS.

üu$$tellutid$we$en.
®leltrtgittii3=2lu§ftellung in Kilchberg (güricß). Um

forooßl ben §au§frauen, roie ben ßanbroirten unb @e

roerbetreibenben ©elegenßeit gu geben, bie oielen
unb otelfeitigen SerroenbungSmöglicßfeiten ber eleftrifdjen
©nergie unb bie geeigneten Apparate, oornehmltch aber
aucf) bie legten tecE)nifcE)en Neuheiten tennen gu lernen,
oeranftatten bie ©leftrigitätSroerfe beSKan*
tonS güricß in ber geit oom 12. bis unb mit
15. Dftober in ber neuen Surnßalle eine reicp
haltige ätulfteüung ber gangbarften HauSßaltungSappa'
rate unb eleftrifcßen ©inricßtungen für ßanbroirte unb
©emerbetreibenbe. Siele Apparate finb im Setrieb, an=
bere toerben auf Sßunfcß im Setrieb oorgeführt. gadj-
männifcßeS Seconal ftetjt für jebe rowifcßenSroerte 2tu§=

fünft gur Setfügung. ®ie 2IuSfteUung bürfte unter bie=

fen Umftänben feßr anfdjaulidj unb lehrreich fein, ab=

gefehen nom praEtifdjen 9Bert, fobaß ber Sefudh jeber»

mann beftenS empfohlen roerben fann. SefonberS fei
auf baS am 12. unb 13. Dftober ftattfinbenbe ©djau=
fodjen aufmerffam gemacht, mo gntereffenten nicht nur
©elegenßeit haben, ben rationellen Setrieb ber eleftrifchen
Kûcfje, fonbern auch beren ©rgeugniffe fennen gu lernen.
SBir oertoeifen im Übrigen auf bie eingehenb gehaltene
unb gemeinoerftünblicß gefd^riebene 2luSftelIungSlifte (Ka=

talog), bte in ber SfuSftetlung erhältlich ift. SDer @in=

tritt in bie îtulftellung ift frei.
gnterwatioKale HßßieneauSftelhHig in ©tvaßburg,

gunt—Dftober 1928. (Mitgeteilt bon ber ®djroeige=
rifchen gentralftelle für baS SuSftellungSroefen, güricß.)
gut hunbertjäpigen ©ebäcßtniSfeier für ißafteur wirb in
Strasburg, mo ber große ©elepte feine roiffenfäjaftlidje
ßaufbaßn begann, eine@pegialausftellung beranftaltet, bie

unter bem bcfonbern @djuß ber frangöfifcßen Regierung
fteht. ®ie birefte ßeitung haben auf Sßunfdj bei
Safteurinftitutl in SptS bie Drgane ber Uniberfität
©traßburg in Setbinbung mit roeitern fÇadjïreifen
übernommen. gn ben fremben Staaten haben fid)
gacßfommifftonen gebilbet, um in Strasburg ein @e=

famtbilb bon bem gufammenjuftellen, roaS auf bem

ebenfo rotcßtigen all großen ©ebiet fdjäßenSroerteS ge»

Ieiftet mirb. ®ie ©chtoeig rourbe ebenfalls aufgeforbert
fich gu beteiligen, 2>ieS erflärt fi<h leicht baburcß, ba

unfer ßanb eine feit fahren feïjc entroidette ©efunb*
ßeitSpflege in Sßiffenfcßaft, £ecßnif, ©efeßgebung, joroie
mannigfache Surorte unb Heilquellen auftoeift.

Ser groed ber StuSfteHung befielt foroohl in ber
SJarfteKung ber roiffenftßaftlicßeu ©rrungenfäjaften unb
beren meitgehenben Slnroenbung in ber Stabil foroeit
es Menfcß, $ier unb Sflangen angeht, als auch to

SluSftcllen ber inbuftcieüen Srobufte aller Slrt, bie ßiegu
btenlicß finb. ®ie großen ©ebiete ber SBoßnung, Saßrung,
Kleibung, Heigung, Seleucßtung, ßüftung, Körperpflege,
bie Slrbetterhhgiene roerben gegeigt unb beren Serbrei»
tung foH burch bie SluSfteHung gefacht roerben.

©ine Sethe roiffenfdhaftlicher Kongreffe finb roährenb
ber SluSfteüung borgefe|en, roaS jebenfallS gur @r=

reichung bei ßteleS ber ÉuSfteKung beitragen roirb.
SBegen toeiterer SluSfünfte roenbe man fich an bie

©chroeigerifche gemralftelle für baS SluSfteüungSroefen,
Rurich, SDÎetropol.

21« ber ^»oïsflant m ©t. Elîoritj rourbe laut „freier
Shätier" für ßärc|enholg burchfchnittlich pro gefluteter 17
bis 18 fjr. begahlt unb für gemifd)te Seftänbe 14—16 gr.
Qn ©elerina unb Ißontrefina rourben laut „@ng. Soft"
bei ben iüngften Serfteigerungen höhere greife ergielt.
Überhaupt geigen biefe greife gegenüber früheren einen
ftarïen Süiifhlag.

OerscbiedeHes.

f Saumeiftet* Karl ©chmenöiwger in 2lmriSmiI
(Shu^Sau) ftarb am 3. Dftober im 2llter oon 54 gahren.

f S)a<hbederme!fter Qofef S2ßipfli=geöier in©8fche»e«
ift an ben golgen eine! Unfalles geftorben.

®er Umfaß im SiegenfchaftcKoerlehr t« Der ©taöt
Sörich ift im legten gap geroaltig gurücigegangen. @r
betrug nur noth 69 äftilltonen granfen gegen 108 ÜJtiü
lionen im gat)re 1920 unb 170 Millionen im gahre
1918, bem gahre bei ftärfften ßiegenfchaftenoerfehrS.
gum ©rgebniffe bei gahreS 1918 ift groar gu bemerfen,
baß barin eine 2lngal)l Hanbänberungen mitinbegriffen
finb, bie bamalS offenbar nur oottgogen rourben, um
einer fünftigen Sefieuerung burch bie gur ©infûpung
fömmenben |>anbänberungS= unb ©runbftücfgerolnnfteuern
gu entgehen. ®er DiücEgang bei ßiegenfchaftenoerfehrS ift
in ber Hauptfache in bem Umfichgreifen ber ©efchäftSfrifiS
unb in ben anbauernb ungünftigen Salutaoerhältniffen
gu fuchen, bie gum Seil aud) eine Slbroanberung fapitaü
fräftiger ©inroohner gur golge hatten. ®a bie 2lbge*
roanberten ihren ©runbbefiß gunteift auf ben Marft
roarfen unb bie ïteugugegogenen fich am Siegenfehaften=
marft nur feiten beteiligen, fo überfiteg baS Angebot bie
9tahfrage. ©cfjon biefer Umftanb allein beroirfte einen
nachhaltigen Sücfgang ber ßiegenfehaftenpreife, oorerft
alletbingS mehr bei SiHen unb ©efchäftShäufern, balb
barauf aber aud) bei fleineren ©infamilienhäufern, unb
ba ingroifchen auch eine etroeldhe ©ntfpanrtung in ber
SöohnungSnot eingetreten roar, machte fid) ber g3reiS=
rüdgang auch &ei auSgefprochenen Miethäufern geltenb.
Hiegu tarn, baß baS fortfeßreitenbe allgemeine ©infen
ber greife, baS fich auch auf baS Saugeroerbe übertrug,
bie Käufer gur gurüdhaltung beftimmte, fo baß gegen
©nbe beS SericßtSjahreS fidf ber Umfaß fogufagen nur
auf folcße Dbjefte befeßränfte, bei benen ber Serfäufer
fich i" einer groangSfage befanb unb gu allen Seifen
oerfaufen mußte, eigentliche ©pefulationSfäufe gehörten
gur Seltenheit unb ein Umfaß in großen Dbfeften fehlte
faft gang. 2luf ben ungünftigen ©tanb beS ßiegen*
fdhaftenmarfteS mag aueß bie aßgemeine ©teuerbelaftung
unb insbefonbere aueß bie H>anbänberungS= unb ®runb=
ftüdgeroinnfteuer einen geroiffen ©inflitß geßabt haben,
roeil im ©egenfaß gur geit ber Hocßfonjunftur eS heute
beinahe auSgefcßloffen ift, biefe ©teuern auf ben Kauf'
preis gu fcßlagen.

29t Jllustr. schtveiz. Haudw!.-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 2S

„IZIoe monäial à (llu88W mo^eunW" Zurückhaltung
zu beobachten und die Beschlüsse des Zentraloorstandes
abzuwarten, der in dieser Sache wohl am besten berufen
ist, die Interessen des gewerblichen und kaufmännischen
Mittelstandes der Schweiz wahrzunehmen.

Schweizer. Glasermeister-Verband. Unter dem Vor-
sitz von Zentralpräsident Früh (Frauenfeld) tagte in
Frauenfeld der Verband schweizer. Glasermeister und
Fensterfabrikanten zur Generalversammlung. Es wurde
die seit Jahren angestrebte Regelung des Lehrlingswesens
besprochen, und es wurde ein Reglement aufgestellt über
das Lehrlingswesen im schweizer. Glasergewerbe, das zu-
sammen mit dem Lehrvertrag einen integrierenden Be-
standteil der Verbandsstatuten bildet. Ferner beschloß
die Versammlung auf Antrag des Vorstandes den Bei-
tritt zum schweizer. Gewerbeverband. Der nächste Ver-
sammlungsort ist Glarus.

Zimtellungwtttn.
Elektrizitats-Ausstellung in Kilchberg (Zürich). Um

sowohl den Hausfrauen, wie den Landwirten und Ge-
werbetreibenden Gelegenheit zu geben, die vielen
und vielseitigen Verwendungsmöglichkeiten der elektrischen

Energie und die geeigneten Apparate, vornehmlich aber
auch die letzten technischen Neuheiten kennen zu lernen,
veranstalten die Elektrizitätswerke desKan-
tons Zürich in der Zeit vom 12. bis und mit
15. Oktober in der neuen Turnhalle eine reich-
haltige Ausstellung der gangbarsten Haushaltungsappa-
rate und elektrischen Einrichtungen für Landwirte und
Gewerbetreibende. Viele Apparate sind im Betrieb, an-
dere werden auf Wunsch im Betrieb vorgeführt. Fach
männisches Personal steht für jede wünschenswerte Aus-
kunft zur Verfügung. Die Ausstellung dürfte unter die-

sen Umständen sehr anschaulich und lehrreich sein, ab-

gesehen vom praktischen Wert, sodaß der Besuch jeder-
mann bestens empfohlen werden kaun. Besonders sei

auf das am 12. und 13. Oktober stattfindende Schau-
kochen aufmerksam gemacht, wo Interessenten nicht nur
Gelegenheit haben, den rationellen Betrieb der elektrischen

Küche, sondern auch deren Erzeugnisse kennen zu lernen.
Wir verweisen im Übrigen auf die eingehend gehaltene
und gemeinverständlich geschriebene Ausstellungsliste (Ka-
talog), die in der Ausstellung erhältlich ist. Der Ein-
tritt in die Ausstellung ist frei.

Internationale Hygieneausstellitng in Straßvurg,
Juni—Oktober 1923. (Mitgeteilt von der Schweiz?-
rischen Zentralstelle für das Ausstellungswesen, Zürich.)
Zur hundertjährigen Gedächtnisfeier für Pasteur wird in
Straßburg, wo der große Gelehrte seine wissenschaftliche
Laufbahn begann, eineSpezialausstellung veranstaltet, die

unter dem besondern Schutz der französischen Regierung
steht. Die direkte Leitung haben auf Wunsch des

Pasteurinstituts in Paris die Organe der Universität
Straßburg in Verbindung mit weitern Fachkreisen
übernommen. In den fremden Staaten haben sich

Fachkommissionen gebildet, um in Straßburg ein Ge-

samtbild von dem zusammenzustellen, was auf dem

ebenso wichtigen als großen Gebiet schätzenswertes ge-
leistet wird. Die Schweiz wurde ebenfalls aufgefordert
sich zu beteiligen. Dies erklärt sich leicht dadurch, da
unser Land eine seit Jahren sehr entwickelte Gesund-
heitspflege in Wissenschaft, Technik, Gesetzgebung, sowie
mannigfache Kurorte und Heilquellen aufweist.

Der Zweck der Ausstellung besteht sowohl in der

Darstellung der wissenschaftlichen Errungenschaften und
deren weitgehenden Anwendung in der Praxis soweit
es Mensch, Tier und Pflanzen angeht, als auch im

Ausstellen der industriellen Produkte aller Art, die hiezu
dienlich sind. Die großen Gebiete der Wohnung, Nahrung,
Kleidung, Heizung, Beleuchtung, Lüftung, Körperpflege,
die Arbeiterhygiene werden gezeigt und deren Verbrei-
tung soll durch die Ausstellung gesucht werden.

Eine Reihe wissenschaftlicher Kongresse sind während
der Ausstellung vorgesehen, was jedenfalls zur Er-
reichung des Zieles der Ausstellung beitragen wird.

Wegen weiterer Auskünfte wende man sich an die
Schweizerische Zentralstelle für das Ausstellungswesen,
Zürich, Metropol.

Holz-Marktberichte.
An der Holzgant in St. Moritz wurde laut „Freier

Rhätier" für Lärchenholz durchschnittlich pro Festmeter 17
bis 18 Fr. bezahlt und für gemischte Bestände 14—16 Fr.
In Celerina und Pontresina wurden laut „Eng. Post"
bei den jüngsten Versteigerungen höhere Preise erzielt.
Überhaupt zeigen diese Preise gegenüber früheren einen
starken Rückschlag.

vmcdleàt.
P Baumeister Karl Schwendinger in Amriswil

(Thurgau) starb am 3. Oktober im Alter von 54 Jahren.
-j- Dachdeckermeister Josef Wipfli-Fedier inGöschene«

ist au den Folgen eines Unfalles gestorben.

Der Umsatz im Liegenschaftenverkehr in der Stadt
Zürich ist im letzten Jahr gewaltig zurückgegangen. Er
betrug nur noch 69 Millionen Franken gegen 168 Mil-
lionen im Jahre 1926 und 176 Millionen im Jahre
1918, dem Jahre des stärksten Liegcnschaftenverkehrs.
Zum Ergebnisse des Jahres 1918 ist zwar zu bemerken,
daß darin eine Anzahl Handänderungen mitinbegriffen
sind, die damals offenbar nur vollzogen wurden, um
einer künftigen Besteuerung durch die zur Einführung
kommenden Handänderungs- und Grundstückgewinnsteuern
zu entgehen. Der Rückgang des Liegenschaftenverkehrs ist
in der Hauptsache in dem Umsichgreifen der Geschäftskrifis
und in den andauernd ungünstigen Valutaverhältniffen
zu suchen, die zum Teil auch eine Abwanderung kapital-
kräftiger Einwohner zur Folge hatten. Da die Abge-
wanderten ihren Grundbesitz zumeist auf den Markt
warfen und die Neuzugezogenen sich am Liegenschaften-
markt nur selten beteiligen, so überstieg das Angebot die
Nachfrage. Schon dieser Umstand allein bewirkte einen
nachhaltigen Rückgang der Liegenschaftenpreise, vorerst
allerdings mehr bei Villen und Geschäftshäusern, bald
darauf aber auch bei kleineren Einfamilienhäusern, und
da inzwischen auch eine etwelche Entspannung in der
Wohnungsnot eingetreten war, machte sich der Preis-
rückgang auch bei ausgesprochenen Miethäusern geltend.
Hiezu kam, daß das fortschreitende allgemeine Sinken
der Preise, das sich auch auf das Baugewerbe übertrug,
die Käufer zur Zurückhaltung bestimmte, so daß gegen
Ende des Berichtsjahres sich der Umsatz sozusagen nur
auf solche Objekte beschränkte, bei denen der Verkäufer
sich in einer Zwangslage befand und zu allen Preisen
verkaufen mußte. Eigentliche Spekulationskäufe gehörten
zur Seltenheit und ein Umsatz in großen Objekten fehlte
fast ganz. Auf den ungünstigen Stand des Liegen-
schaftmmarktes mag auch die allgemeine Steuerbelastung
und insbesondere auch die Handänderungs- und Grund-
stückgewinnsteuer einen gewissen Einfluß gehabt haben,
weil im Gegensatz zur Zeit der Hochkonjunktur es heute
beinahe ausgeschloffen ist, diese Steuern auf den Kauf-
preis zu schlagen.
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